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einer kritischen Loyalität zu kontrovers diskutierten 
kirchlichen Themen auch im Unterricht theologisch 
begründet positionieren und so zu einer lebendigen 
Kirche beitragen, die um die Nachfolge Jesu Christi in 
der Welt von heute ringt und unter dem Beistand des 
Heiligen Geistes fortschreitet.10 Rechtgläubigkeit im 
Sinne von can. 804 § 2 CIC schließt theologisch begrün-
dete Kritik und Zweifel nicht aus. Gleichzeitig bedarf 
es innerhalb der weltanschaulich pluralen Gesellschaft 
einer glaubwürdigen Positionierung der eigenen Reli-
giosität in dem Bewusstsein, dass es sich hierbei immer 
um eine lebenslange Aufgabe handelt. Katholische Re-
ligionslehrkräfte sind als katholische Lehrkräfte gera-
de auch dann erkennbar, wenn sie konfessionsbewusst 
und differenzsensibel katholischen Religionsunterricht 
kooperativ in ökumenischem Geist erteilen.11 

Da der Religionsunterricht ein ordentliches Unter-
richtsfach ist, gelten für ihn wie für jedes andere Fach 
die Grundregeln schulischen Lernens:
1.	 Ziel des Unterrichts ist die Ermöglichung eines 

selbstständigen Urteils der Schülerinnen und 
Schüler, weshalb jede Form der Indoktrinierung 
zu vermeiden ist. Dieses Ziel verfolgt auch der ka-
tholische Religionsunterricht, denn er soll Schü-
lerinnen und Schüler „zu verantwortlichem Den-
ken und Verhalten im Hinblick auf Religion und 
Glaube befähigen“12.

2.	 Diesem Ziel dient das Kontroversitätsgebot für 
den schulischen Unterricht; nach diesem Prin-
zip muss das, was in Wissenschaft und Gesell-
schaft kontrovers ist, auch im Unterricht kontro-
vers behandelt werden. In der Theologie und im 
Leben der Kirche gibt es eine legitime Pluralität 
von Überzeugungen, die im Religionsunterricht 
zur Sprache kommen sollen. Denn wenn unter-
schiedliche Standpunkte und deren theologische 
Begründungen unerörtert blieben, widerspräche 
dies seiner oben genannten Zielsetzung und der 
intendierten Förderung der Urteilsfähigkeit der 
Schülerinnen und Schüler.

3.	 Mit dieser Zielsetzung entspricht der Religions-
unterricht zugleich der dritten Grundregel, dem 
schulischen Gebot der Subjekt- bzw. Schülerorien-
tierung, die auch theologisch begründet ist; denn 
es ist Aufgabe der katholischen Kirche, „in einer 
jeweils einer Generation angemessenen Weise auf 
die bleibenden Fragen der Menschen nach dem 

10	 Zweites Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution Dei 
verbum über die göttliche Offenbarung (1965), 8.
11	 Vgl. Die Zukunft des konfessionellen Religionsunterrichts, a. 
a. O., S. 33. – „Übereinstimmung besteht darin, dass konfessionel-
ler Religionsunterricht immer auch in ökumenischem Geist erteilt 
wird.“ Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz und Kirchen-
amt der EKD (Hg.): Deutsche Bischofskonferenz und Evangelische 
Kirche in Deutschland (EKD): Zur Kooperation von Evangeli-
schem und Katholischem Religionsunterricht (Bonn – Hannover 
1998).
12	 Der Religionsunterricht in der Schule (1974), 2.5.1., a. a. O., S 
139 f.

Sinn des gegenwärtigen und zukünftigen Lebens 
und nach dem Verhältnis beider zueinander Ant-
wort [zu] geben“13.

Die Beachtung dieser Grundsätze schulischer Bildung 
und der Bekenntnischarakter des Religionsunterrichts 
widersprechen sich nicht; denn der Bekenntnischarak-
ter des Faches nach Artikel 7 Absatz 3 GG setzt voraus, 
dass die Religionslehrkräfte das Fach „nicht nur in der 
Beobachterperspektive über den Glauben“ erteilen, 
sondern dies „auch in der Teilnehmerperspektive vom 
Glauben“ tun.14 Das schließt die Teilnahme am Leben 
der Kirche und ihrem Ringen um die Frage ein, was 
Nachfolge Christi heute bedeutet.

Mit der kirchlichen Beauftragung ist die Erwartung 
verbunden, dass Religionslehrkräfte ein „Zeugnis 
christlichen Lebens“ (can. 804 § 2) in Schule und Un-
terricht geben. Wie wichtig diese Zeugenschaft ist, hat 
schon Papst Paul VI. festgestellt: „Der heutige Mensch 
hört lieber auf Zeugen als auf Gelehrte, und wenn 
er auf Gelehrte hört, dann deshalb, weil sie Zeugen 
sind.“15 Religionslehrkräfte sollen ihren persönlichen 
Glauben und ihre Glaubenserfahrungen didaktisch 
und methodisch reflektiert in das Unterrichtsgesche-
hen einbringen. Für Schülerinnen und Schüler, Eltern, 
Kolleginnen und Kollegen sind sie auch außerhalb des 
Unterrichts Ansprechpartnerinnen und -partner in oft 
sehr persönlichen Glaubens- und Lebensfragen. Nicht 
selten sehen sie sich auch durch Kritik an Glaube und 
Kirche zu einer persönlichen Stellungnahme herausge-
fordert. Ihr Zeugnis zeigt sich aber auch im täglichen 
Umgang mit den Schülerinnen und Schülern, den Kol-
leginnen und Kollegen, den Eltern, der Schulleitung 
und nicht zuletzt in der Mitverantwortung für die Ge-
staltung des Schullebens. Zu einem solchen Zeugnis 
christlichen Lebens sind alle Religionslehrkräfte aufge-
fordert, unabhängig von ihrer Herkunft, ihrem Alter, 
ihrer Behinderung, ihrer persönlichen Lebenssituati-
on, ihrer sexuellen Orientierung oder geschlechtlichen 
Identität. Mit dem Zeugnis christlichen Lebens unver-
einbar sind Handlungen, die öffentlich wahrnehmbar 
sind und sich gegen die Kirche oder deren Werteord-
nung richten.16

13	 Zweites Vatikanisches Konzil, Pastorale Konstitution Gaudium 
et spes über die Kirche in der Welt von heute (1965), 4.
14	 Der Religionsunterricht vor neuen Herausforderungen, a. a. O., 
S. 38.
15	 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Texte zu Ka-
techese und Religionsunterricht. Arbeitshilfen Nr. 66 (Bonn 1998), S. 
29.
16	 Hierzu zählen insbesondere:
das öffentliche Eintreten gegen tragende Grundsätze der katho-
lischen Kirche (z. B. die Propagierung von Abtreibung oder von 
Fremdenhass), die Herabwürdigung von katholischen Glaubens-
inhalten, Riten oder Gebräuchen, die Propagierung von religiösen 
und weltanschaulichen Überzeugungen, die im Widerspruch zu 
katholischen Glaubensinhalten stehen, insbesondere die Werbung 
für andere Religions- oder Weltanschauungsgemeinschaften.
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Der Beruf der Religionslehrkraft ist anspruchsvoll und 
herausfordernd. Mit der Erteilung der Missio canonica 
wollen die Bischöfe die Religionslehrkräfte ermutigen, 
diese Herausforderungen anzunehmen. Die Missio 
canonica ist vor allem eine Vertrauenserklärung, die 
mit der Zusage verbunden ist, dass die Kirche die Reli-
gionslehrkräfte begleitet und unterstützt.

§ 1 Erfordernis der kirchlichen Bevollmächtigung 

(1)	 Zur Erteilung von katholischem Religionsun-
terricht bedarf die Religionslehrkraft einer dauer-
haft erteilten kirchlichen Bevollmächtigung (Missio 
canonica).

(2)	 Wer sich in einem staatlichen oder kirchlichen 
Ausbildungsverhältnis darauf vorbereitet, selbststän-
dig katholischen Religionsunterricht zu erteilen, be-
nötigt für den im Rahmen dieses Ausbildungsverhält-
nisses erteilten katholischen Religionsunterricht eine 
vorläufige kirchliche Bevollmächtigung.

(3)	 Die Regelungen des weltlichen Rechts über die 
fachliche und pädagogische Qualifikation der Religi-
onslehrkräfte bleiben unberührt.

§ 2 Zuständigkeiten: Reichweite der Missio canonica 

(1)	 Zuständig für die Erteilung der Missio canonica 
ist der Ortsordinarius der (Erz-)Diözese, in der die 
Lehrkraft Religionsunterricht erteilt (can. 805 CIC). Die 
Missio canonica gilt zeitlich unbefristet.

(2)	 Zuständig für die Erteilung der vorläufigen kirch-
lichen Bevollmächtigung ist der Ortsordinarius der 
(Erz-)Diözese, in der der für die Erteilung von katho-
lischem Religionsunterricht qualifizierende Studien-
abschluss erworben wurde, oder der (Erz-)‌Diözese, in 
der die für die Religionslehrkraft zuständige Lehrer-
ausbildungsinstitution liegt. 

(3)	 Abweichend von Abs. 2 ist für die Erteilung der 
vorläufigen kirchlichen Bevollmächtigung bei einer 
berufsbegleitenden Weiterbildung von Religionslehr-
kräften mit dem Ziel, das staatliche Lehramt für ka-
tholischen Religionsunterricht zu erwerben, die (Erz-)
Diözese zuständig, in der die Religionslehrkraft tätig 
ist. 

(4)	 Die in anderen (Erz-)Diözesen erteilte Missio cano-
nica oder vorläufige kirchliche Bevollmächtigung wird 
auf Antrag anerkannt. Sofern eine Religionslehrkraft 
an einer Schule Religionsunterricht erteilt, die nicht 
auf dem Gebiet der (Erz-)Diözese liegt, die die Missio 
erteilt hat, ist sie verpflichtet, ihre Missio-Urkunde der 
zuständigen Stelle der (Erz-)Diözese vorzulegen.

§ 3 Voraussetzungen für die Verleihung 
 der Missio canonica 

(1)	 Die Missio canonica wird auf Antrag bei Vorlie-
gen folgender Voraussetzungen erteilt: 
1.	 ein erfolgreicher Abschluss der für die Lehrtätig-

keit an öffentlichen Schulen qualifizierenden Stu-
dien der katholischen Theologie,

2.	 ein erfolgreicher Abschluss des 
Vorbereitungsdienstes,

3.	 die volle Eingliederung in die katholische Kirche 
durch die Initiationssakramente Taufe, Firmung 
und Eucharistie,

4.	 die Bereitschaft, im Rahmen des schulischen Bil-
dungsauftrags den Religionsunterricht in Über-
einstimmung mit der Lehre der katholischen Kir-
che glaubwürdig zu erteilen,

5.	 die Bereitschaft, ein Zeugnis christlichen Lebens 
in Schule und Unterricht zu geben.

Liegen die Voraussetzungen nach Satz 1 nicht vor, 
wird die Missio canonica versagt.

(2)	 Der Antrag wird unter Verwendung eines Formu-
lars bei der kirchlichen Behörde gestellt. Dem Antrag 
sind beizufügen:
1.	 Zeugnisse und andere Unterlagen, aus denen das 

Vorliegen der Voraussetzungen nach Abs. 1 Satz 
1 Nr. 1 bis 3 ersichtlich ist,

2.	 eine persönliche Erklärung über die Bereitschaft 
zur Erteilung des Religionsunterrichts sowie zum 
christlichen Lebenszeugnis nach Abs. 1 Satz 1 
Nr. 4 und 5,

3.	 der Studienbegleitbrief oder ein anderer geeigne-
ter Nachweis der Teilnahme an den verpflichten-
den Modulen des Mentorats am Studienort,

4.	 ein Referenzschreiben, erstellt von einer Person, 
die im kirchlichen Verkündigungsdienst tätig ist 
und nicht beruflich an der Ausbildung von Religi-
onslehrkräften mitwirkt.

 
(3)	 Die kirchliche Behörde prüft den Antrag und 
empfiehlt dem Ortsordinarius die Erteilung oder Ver-
sagung der Missio canonica. Bevor die kirchliche Be-
hörde empfiehlt, die Missio canonica zu versagen, gibt 
sie der Religionslehrkraft unter Setzung einer ange-
messenen Frist Gelegenheit zur schriftlichen Stellung-
nahme; diese Frist kann auf Antrag der Religionslehr-
kraft verlängert werden. Soll die Missio canonica nach 
Abs. 1 Satz 2 in Verbindung mit Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 oder 
5 versagt werden, leitet die Behörde den Vorgang an 
die Missio-Kommission weiter. Die Religionslehrkraft 
kann den Antrag jederzeit zurücknehmen.

(4) 	 Sind die Voraussetzungen nach Abs. 1 vollständig 
erfüllt, entsendet der Ortsordinarius die Religionslehr-
kraft mit der Missio canonica im Rahmen der erwor-
benen Lehrbefähigung. Hierüber erhält die Religions-
lehrkraft eine Urkunde. Diese wird in der Regel durch 
den Ortsordinarius oder eine von diesem beauftragte 
Person im Rahmen eines Gottesdienstes überreicht.
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§ 4 Verleihung der vorläufigen kirchlichen 
Bevollmächtigung 

(1)	 Die vorläufige kirchliche Bevollmächtigung wird 
zeitlich befristet – in der Regel für die Dauer des Vor-
bereitungsdienstes – auf Antrag verliehen. Sie wird bei 
Vorliegen folgender Voraussetzungen erteilt:
1.	 ein erfolgreicher Abschluss der für die Lehrtätig-

keit an öffentlichen Schulen qualifizierenden Stu-
dien der katholischen Theologie,

2.	 die volle Eingliederung in die katholische Kirche 
durch die Initiationssakramente Taufe, Firmung 
und Eucharistie,

3.	 die Bereitschaft, im Rahmen des schulischen Bil-
dungsauftrags den Religionsunterricht in Über-
einstimmung mit der Lehre der katholischen Kir-
che glaubwürdig zu erteilen,

4.	 die Bereitschaft, ein Zeugnis christlichen Lebens 
in Schule und Unterricht zu geben.

Liegen die Voraussetzungen nach Satz 1 nicht vor, wird 
die vorläufige kirchliche Bevollmächtigung versagt.

(2)	 Der Antrag wird unter Verwendung eines Formu-
lars bei der kirchlichen Behörde gestellt. Dem Antrag 
sind beizufügen:
1.	 Zeugnisse und andere Unterlagen, aus denen das 

Vorliegen der Voraussetzungen nach Abs. 1 Satz 
1 Nr. 1 und 2 ersichtlich ist,

2.	 eine persönliche Erklärung über die Bereitschaft 
zur Erteilung des Religionsunterrichts sowie zum 
christlichen Lebenszeugnis nach Abs. 1 Satz 1 
Nr. 3 und 4,

3.	 der Studienbegleitbrief oder ein anderer geeigne-
ter Nachweis der Teilnahme an den verpflichten-
den Modulen des Mentorats am Studienort.

(3)	 Die kirchliche Behörde prüft den Antrag und 
empfiehlt dem Ortsordinarius die Erteilung oder Ver-
sagung der vorläufigen kirchlichen Bevollmächtigung. 
Vor einer Versagung der vorläufigen kirchlichen Be-
vollmächtigung ist die Religionslehrkraft zu den maß-
geblichen Gründen anzuhören. § 3 Abs. 3 Satz 3 gilt 
entsprechend.

(4)	 Über die Verleihung der vorläufigen kirchlichen 
Bevollmächtigung im Rahmen der erworbenen Lehr-
befähigung erhält die Religionslehrkraft eine Urkunde. 
Diese kann durch den Ortsordinarius oder eine von 
diesem beauftragte Person überreicht oder auf dem 
Postweg übersandt werden.

§ 5 Erlöschen der Missio canonica und  
der vorläufigen kirchlichen Bevollmächtigung

(1)	 Die Missio canonica erlischt durch Entzug oder 
Verzicht.

(2)	 Die Missio canonica und die vorläufige kirchliche 
Bevollmächtigung können nach § 8 entzogen werden, 

wenn die Voraussetzungen für ihre Erteilung nicht 
mehr vollständig erfüllt sind. Zuständig für den Ent-
zug ist der Ortsordinarius der Diözese, in der die Lehr-
kraft aktuell tätig ist. Der Entzug der Missio canonica 
erfolgt auf Empfehlung der Missio-Kommission.

(3)	 Bevor die Missio-Kommission einbezogen wird, 
ist die kirchliche Behörde verpflichtet, der Religions-
lehrkraft den für den beabsichtigten Entzug maßgeb-
lichen Sachverhalt schriftlich mitzuteilen, diesen in 
einem Gespräch mit der Religionslehrkraft zu erörtern 
und ihr ein Angebot seelsorglicher oder supervisori-
scher Unterstützung zu machen. Außerdem ist der Reli-
gionslehrkraft unter Setzung einer angemessenen Frist 
Gelegenheit zur schriftlichen Stellungnahme zu geben. 
Vor einem Entzug der vorläufigen kirchlichen Bevoll-
mächtigung ist die Religionslehrkraft anzuhören.

(4)	 Die Religionslehrkraft kann gegenüber dem nach 
Abs. 2 Satz 2 zuständigen Ortsordinarius den Verzicht 
auf die Missio canonica oder die vorläufige kirchliche 
Bevollmächtigung erklären. Der Verzicht bedarf der 
Schriftform; einer Annahme durch den Ortsordinarius 
bedarf er nicht.

(5)	 Ist die Missio canonica oder die vorläufige kirch-
liche Bevollmächtigung erloschen, darf die Religions-
lehrkraft keinen katholischen Religionsunterricht er-
teilen. Ist die Religionslehrkraft an einer öffentlichen 
Schule tätig, informiert die kirchliche Behörde die 
staatliche Schulaufsichtsbehörde.

§ 6 Aufgaben und Zusammensetzung der 
Missio-Kommission 

(1)	 Die durch den Ortsordinarius eingerichtete Mis-
sio-Kommission wird tätig, wenn beabsichtigt ist, ei-
nen Antrag auf Verleihung der Missio canonica nach 
§ 3 Abs. 1 Satz 2 in Verbindung mit Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 
oder 5 abzulehnen oder die Missio canonica oder die 
vorläufige kirchliche Bevollmächtigung zu entziehen.

(2)	 Der Missio-Kommission gehören an:
1.	 ein/e Vertreter/in der bischöflichen Behörde,
2.	 drei Religionslehrkräfte aus unterschiedlichen 

Schulstufen,
3.	 ein/e theologische/r Hochschullehrer/in,
4.	 ein/e Jurist/in mit der Befähigung zum deutschen 

Richteramt, der/die nicht im kirchlichen Dienst 
angestellt ist.

(3)	 Die Mitglieder mit Ausnahme des Vertreters/der 
Vertreterin der bischöflichen Behörde übernehmen 
diese Tätigkeit ehrenamtlich.

(4)	 Der Ortsordinarius ernennt die Mitglieder der 
Missio-Kommission für fünf Jahre. Weitere Amtszeiten 
sind möglich. Für jedes Mitglied ernennt der Ortsordi-
narius eine/n Stellvertreter/in.
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56.	 Neuer Vorstand Gesamt-MAV

In der Sitzung der Gesamt-MAV am 27. Februar 2023 
wurde ein neuer Vorstand gewählt. 
Der neue Vorstand der Gesamt-MAV setzt sich wie 
folgt zusammen:

Vorsitzender: Andreas Michael Hoffmann
Stellvertretender Vorsitzender: Markus Horn
Schriftführerin: Tanja Schlemme

Herausgegeben vom Bischöflichen Ordinariat Mainz – Weihbischof Dr. Udo Markus Bentz, Generalvikar
Druck: Bischöfliche Kanzlei

Bezugspreis jährlich € 15,– einschl. Versandkosten

57.	 Exerzitienhinweis

Gäste- und Tagungshaus Berg Moriah in Schönstatt

1.)	 Thema: Geistliche Quellen freilegen,  
um erneuert zu leben

	 Termin: 12.11. – 17.11.2023
	 Teilnehmer: Schweigeexerzitien mit Vorträgen 

für alle Interessierten
	 Leitung: Generalrektor Dr. Christian Löhr
	 Anmeldung: Gäste- und Tagungshaus Berg Mori-

ah, Berg Moriah 1, 56337 Simmern/Ww, Tel. 02620 
941401, E-Mail: reservierung@bergmoriah.de

2.)	 Thema: Geistlich leben in Zeiten des Umbruchs
	 Termin: 19.11.-24.11.2023, 
	 Teilnehmer: Schweigeexerzitien mit Vorträgen 

für Priester und Diakone
	 Leitung: Msgr. Dr. Peter Wolf
	 Anmeldung: Gäste- und Tagungshaus Berg Mori-

ah, Berg Moriah 1, 56337 Simmern/Ww, Tel. 02620 
941401, E-Mail: reservierung@bergmoriah.de




